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Lass dich von dieser spannenden, leidenschaftlichen Milliardärssammlung mitreißen!

﻿Diese vier abendfüllenden Romane werden deinen Atem zum Stocken bringen und für ein großartiges Happy End sorgen.

Ich hatte alles,

Ich war ein Selfmade-Milliardär, hatte Macht, ein Imperium, das ich aufgebaut hatte,

Und eine schöne Frau ...

 

In dem Moment, als sie in dieser Nacht von mir gerissen wurde,

War mir, als ob meine Welt zusammenbrach.

Noch schlimmer,

Ihre Freunde und Familie denken, dass ich etwas mit ihrem Verschwinden zu tun habe.

Ich wurde zerschmettert, zerstört,

Bis ich meine neue Assistentin Beth Stattler kennenlernte.

Sie ist wunderschön, ein junger Hauch von Frische, der mich anspricht.

Als meine Lippen ihre berühren, kann ich mich nicht halten.

Die Art und Weise, wie ihr verführerischer Körper nach mir ruft,

Macht mir klar, dass es kein Zurück mehr gibt.

Das einzige Problem? Sie weiß nichts über meine Vergangenheit.

Oder die Tatsache, dass meine Schwiegereltern mich mit Adleraugen beobachten.

Kann ich unsere leidenschaftliche Affäre geheim halten?

Oder wird uns der Schrecken meiner Vergangenheit zerstören?

 

Bücher aus dieser Reihe:

Der Wind

Der Regen

Die Flut

Der Regenbogen


Der Wind Buch 1

 

Eine Milliardär Liebesroman

 

 

Von Michelle L


Kapitel 1

 

CHANNING

 

Der Himmel verdunkelte sich scheinbar von einem Moment auf den anderen. Ich hatte keine Ahnung, was los war. Meine Sinne waren wie betäubt und meine Gedanken bruchstückhaft.

Dabei hatte ich nur ein Glas Rotwein getrunken. Ich verstand nicht, warum ich mich so fühlte. Ich verstand nicht, wo der Sturm so urplötzlich hergekommen war.

Ich verstand überhaupt nichts – schon gar nicht, wohin meine Frau verschwunden war.

Eben noch war sie an Deck gewesen, dann war sie weg. Der Wind heulte so laut, dass ich sie nicht einmal über Bord fallen hörte, keinen Hilfeschrei, nichts. Als mit klar wurde, dass sie verschwunden war, hatte sich unser Segelboot durch den starken Wind bereits vom Unglücksort entfernt.

 Die Segel wurden vom Sturmwind aufgebläht, der das Boot so verdammt schnell über die Wellen trieb. Ich schwöre, ich wusste nicht, dass sie über Bord gefallen war. Ich schwöre es.

 

Wir gehen einen langen Korridor hinunter. Ich folge dem Detective, zu dem man mich geschickt hat, als ich zu der Polizeiwache in Miami gekommen bin, um meine Frau als vermisst auf See zu melden.

Ich bin nicht sicher, warum ich mit einem Detective sprechen soll anstatt mit den Leuten, die bald anfangen werden, nach Jana, die ich vor einem Jahr geheiratet habe, zu suchen. Ich vermute, er muss so viele Informationen über die Vermisste zusammentragen wie möglich.

„Wir führen einen Rettungseinsatz durch, Mr. Michaels. Wenn jemand Ihre Frau finden kann, dann unsere Rettungstruppe.“ Detective Radisson schaut mich mit verengten hellblauen Augen an.

Es ist schwer zu sagen, ob er meine Geschichte glaubt.

„Ich denke nicht, dass man sie lebend finden wird. Aus Gründen, die ich auch nicht verstehe, hatte sie ihre Rettungsweste ausgezogen.“ Ich setze mich auf den Stuhl, auf den der Detective zeigt, als wir sein Büro betreten. 

Sein Büro befindet sich in dem neuen Gebäude, das die Stadt Miami gerade fertiggestellt hat. Die Farbe an den Wänden ist noch zu riechen, und die weißen Fliesen auf dem Boden glänzen.

Blassblaue Vorhänge tanzen in der Brise, die durch das eine geöffnete Fenster kommt. Er zeigt darauf. „Bei dem verdammten Farbgeruch hier drin bekomme ich Kopfschmerzen. Wenn es Ihnen zu heiß ist, kann ich es schließen.“

Ich schüttle mit dem Kopf, um ihn wissen zu lassen, dass es mir nichts ausmacht. Ich würde ebenfalls Kopfschmerzen bekommen, wenn das Fenster geschlossen wäre. Auch wenn es jetzt, Mitte Juni, wirklich heiß ist.

„Also“, sagte der Detective, als er sich auf die andere Seite seines großen Schreibtischs, der mit Papieren bedeckt ist, setzt. „Sie haben uns diesen Teil schon erzählt. Neigte sie dazu, ihre Rettungsweste auszuziehen, besonders dann, wenn sich ein Sturm ihrem kleinen Segelboot näherte?“

Der Kalender an der Wand hinter ihm erregt meine Aufmerksamkeit. Er zeigt einige halbnackte Frauen mit einer Kette um den Hals. Ich blinzle und schaue weg. „Meine Frau, Jana, hat es gehasst, Rettungswesten zu tragen. Es war eines der größten Probleme mit ihr. Was auch immer die Regeln waren, sie wollte ihnen nicht folgen. Nie.“

Er greift nach einem Stift und einem Blatt Papier, um sich aufzuschreiben, was ich gesagt habe. „Sie sagen also, sie war starrköpfig und Sie beide sind nur schwer miteinander ausgekommen?“

„Nun, nicht direkt“, sage ich und denke daran, wie unsere Beziehung war. Und nein, wir sind nicht besonders gut miteinander ausgekommen. Ich will aber nicht, dass er das weiß. „Ich meine nur, dass sie es nicht gemocht hat, Regeln zu befolgen. Kein Sicherheitsgurt im Auto, Straßen bei Rot überqueren. Solche Dinge.“

Seine hellblauen Augen funkeln mich an, bevor er weiterschreibt. „Und was hat sie nochmal getragen?“

„Ich habe schon gesagt, es war ein rotes Kleid. Es wäre leicht zu entdecken. Ich habe nur keine Hoffnung, dass sie lebend gefunden werden wird. Die Wellen waren zu hoch. Die Strömung war zu gefährlich. Ich habe einfach keine Hoffnung.“ Ich schaue auf meine Hände und als ich sie umdrehe, sehe ich die Spuren, die vor einigen Stunden die Seile hinterlassen haben.

Ich fühle mich wie betäubt, stehe unter Schock, und dieser Mann will reden?

Der Detective sieht mich mit harten Augen an. Seine Lippen formen eine gerade Linie. Sein Kiefer ist angespannt, als er sagt: „Channing, ich denke, da ist mehr an der Geschichte dran als Sie uns sagen wollen. Wir werden alles herausfinden. Wenn Sie Ihre Frau wirklich umgebracht haben, finden wir es heraus.“

Die Taubheit wird etwas durchbrochen, als mir plötzlich klar wird, was dieser Mann über mich denkt. „Ich habe meine Frau nicht getötet. Beschuldigen Sie mich nicht. Ich bin kein Mörder. Ich bin alles andere als ein Mörder.“

Der Detective schreibt etwas auf. „Wissen Sie, Channing, das sagen sie alle. Niemand ist eines Mordes fähig. Nicht, wenn sie im Büro eines Detectives sitzen. Tatsache ist, Ihre Frau wird unter seltsamen Umständen vermisst.“

„Wie lange dauert es, bis Sie sie für tot erklären können?“

Der Detective sieht zu mir hoch. Mit geweiteten Augen sagt er: „Sie haben es ganz schön eilig, sie für tot erklären zu lassen. Was steckt da dahinter, Mr. Michaels?“

„Ich weiß nicht, was da dahinterstecken soll“, sage ich zu ihm. „Ich will nur einen Abschluss. Ich will nicht, dass sich das ewig hinzieht, überhaupt nicht. Wäre sie bei einem Autounfall getötet worden, würde sie sofort für tot erklärt werden. Damit ist es dann abgeschlossen. So ist das aber nicht möglich.“

„Für einen Mann, der eigentlich schreien und weinen sollte, weil seine Frau irgendwo mitten auf dem Ozean verschollen ist, verhalten Sie sich überaus … ungewöhnlich. Ich sehe keine der klassischen Reaktionen, die man erwarten könnte, wenn ein Ehepartner auf See vermisst wird.“

„Ich weiß nicht, was ich Ihnen sagen soll. Ich gehe damit anders um und behalte meine Emotionen für mich. Sobald ich nach Hause komme, all ihre Sachen sehe und mir richtig bewusst wird, was eigentlich passiert ist, werde ich heulen wie ein Baby. Soll ich es für Sie auf Video aufzeichnen, Detective?“

Ein Lächeln verzieht seine dünnen Lippen. „Würden Sie das für mich tun? Ziehen Sie eine Show ab, Channing Michaels, denn es sieht so aus, als ob Sie das auch jetzt schon tun. Menschen, die wegen vermisster Angehöriger hierher kommen, sind für gewöhnlich so untröstlich, dass sie Beruhigungsmittel brauchen. Sie verhalten sich, als hätte man Ihnen schon etwas verabreicht. Haben Sie etwas genommen?“ 

Ich schüttle den Kopf. „Der Wein hat mich kurzzeitig benommen gemacht, aber mein Kopf ist wieder klar geworden ungefähr zum selben Zeitpunkt, als der Sturm geendet hat. Ich bin einfach kein Mann, der sein Herz auf der Zunge trägt. Ich hoffe, Sie finden ihre Leiche. Ich hoffe, wir können sie anständig beerdigen. Ich wollte nie, dass sie auf hoher See verschwindet. Ich wollte nie, dass das alles passiert. Ich wollte heute Morgen noch nicht einmal mit dem Segelboot hinausfahren. Überhaupt nicht. Ich weiß nicht, wie sie mich dazu überreden konnte.“

„Sie sagen also, es war die Idee Ihrer Frau, mit dem Boot hinauszufahren, obwohl es eine Warnung für Kleinboote gab? Sie sagen mir, es war ihre Idee?“, fragt er stirnrunzelnd, so als sei das ein Ding der Unmöglichkeit.

„Ja, es war ihre Idee. Sie hat das Mittagessen eingepackt und auch den Wein. Den Wein, der mich nach nur einem Glas benommen gemacht hat. Das passiert mir sonst nie, Detective. Nur damit Sie es wissen, ich bin kein Leichtgewicht. Und ich trinke viel stärkere Sachen als ein Glas Rotwein.“

„Sie sagen, Sie waren betrunken? Das haben Sie uns bislang nicht gesagt.“ Seine Augen verengen sich noch mehr, als sich sein Blick in mich bohrt. „Wie kommt es, dass Sie niemandem erzählt haben, dass Sie bei all dem betrunken waren, Channing?“

„Ich war wieder nüchtern, als ich zum Bootsdock im Hafen zurückgekehrt war. Ich dachte gar nicht, dass ich betrunken gewesen war. Ich dachte, man hatte mich unter Drogen gesetzt. Nicht nur betrunken gemacht. Warum hätte ich jemandem etwas sagen sollen, das ich gar nicht in Betracht gezogen habe?“

„Sie hatten das Gefühl, unter Drogen gesetzt worden zu sein?“, fragt er skeptisch. 

„Es war, als ob man mir Drogen verabreicht hatte. Ich denke, meine Frau hat mir aus irgendeinem Grund Wein mit einer Droge darin gegeben. Sie trank nichts davon. Sie hat sich auch ein Glas für sich selbst eingegossen, aber als ich es zuletzt sah, war es voll. Dann brach der Sturm aus, und die Flasche, der Picknickkorb und die Gläser gingen alle über Bord.“ 

„Ziemlich praktisch, nicht?“, fragt er und starrt mich an.

„Ich schätze ja. Ich weiß es nicht. Der Wind wehte so heftig, und bei jeder Welle wusch Wasser über das Deck. Kein Wunder, dass etwas verlorenging.“

„Warum sind Sie nicht über Bord gespült worden, Channing?“

Mit einem Schulterzucken sage ich: „Weil mir einst beigebracht worden ist, mich auf dem Boot festzubinden. Sobald ich mich selbst fixiert hatte, habe ich nach meiner Frau Ausschau gehalten, um sie ebenfalls zu sichern.“

„Aber sie war verschwunden, richtig?“, fragt er, während er sich jedes Wort, das ich sage, notiert.

Ich beuge mich vor und schaue auf das Blatt Papier. Es ist unmöglich, seine Schrift zu entziffern. „Ja, sie war verschwunden. Ich habe nach ihr gerufen. Der Gedanke, dass sie hineingegangen sein musste, ließ mich in der Kabine nachsehen. Aber das war sie nicht. Sie war nirgendwo. Die Weinflasche war nirgendwo. Die zwei Gläser, die auf dem Deck gestanden hatten, waren nirgendwo. Auch der Korb voller Hühnchen und Kartoffelsalat war nirgendwo zu finden.“

Der Detective tippt mit seinem Stift auf den Schreibtisch. „Die Rettungsweste Ihrer Frau war noch da. Alles war also nicht verschwunden.“

„Sie blieb irgendwie an Bord. Als ich auf dem Boot herumgegangen bin und über jede Seite geschaut habe, habe ich sie aufgehoben und in die Kabine gebracht. Das Wetter war schrecklich, und ich fürchtete auch um meine eigene Sicherheit.“ Ich lehne mich auf dem Stuhl zurück. Plötzlich verkrampfen sich meine Beine, und mein Körper beginnt, die Schmerzen der Tortur, die ich gerade durchgemacht habe, zu spüren.

„Das passt alles einfach nicht zusammen, Channing Michaels.“ Der Detective mustert mich.

„Doch, das tut es“, sage ich. „Es gab einen Sturm. Die Strömung war stark. Sie ist über Bord gefallen. Ende der Geschichte. Es gibt viele solche Geschichten über Menschen, die auf See verschollen sind. Viele, viele ähnliche Geschichten, Detective.“

Er lehnt sich zurück und verschränkt die Hände hinter dem Kopf. „Solange wir die Leiche nicht haben, haben wir nichts. Sie können also gehen, Channing. Sie sind vielleicht gerade mit einem Mord davongekommen.“

Ich stehe von dem kleinen Stuhl auf und lockere die verhärteten Muskeln meiner Beine ein wenig. „Ich bin mit gar nichts davongekommen. Ich habe meine Frau verloren. Denken Sie, es ist einfach für mich, damit weiterzuleben? Sie wollte an diesem Morgen mit dem verdammten Boot hinausfahren. Jetzt ist es Abend, und ich habe keine Frau mehr. Ich weiß nicht, wo sie ist. Irgendwo auf dem Meeresgrund.“

„Gehen Sie nach Hause, Channing. Wenn Sie sich etwas von der Seele reden müssen, hier ist meine Visitenkarte. Rufen Sie mich an. Sie wissen, Geständnisse machen alles einfacher“, sagt er lächelnd.

Ich nehme seine verdammte Karte und stecke sie in meine Tasche, die noch immer feucht ist. Ich weiche zurück, und der Detective starrt mich an, während ich ihn finster ansehe und sage: „Ich bin um Hilfe hierhergekommen, und alles, was ich bekomme, sind Anschuldigungen. Was zur Hölle ist das hier? Eine Polizeiwache oder eine Verhöreinheit?“

„Wie sind hier, um zu helfen. Klingt so, als habe Jana Michaels Ihre Hilfe gebraucht.“ Sein Gesicht ist stoisch, als er mich ansieht, als könne er mich direkt durchschauen.

„Was sie gebraucht hat, war ihre verdammte Rettungsweste. Sie hätte sie nie ausziehen sollen.“

Ein Lächeln hebt seine Mundwinkel. „Amüsant, wie alles Geld der Welt sie nicht wieder nach Hause bringen kann, nicht wahr, Channing?“

„Ja, sehr amüsant, Detective.“ Ich drehe mich um und will gehen.

Bei seinen Worten halte ich inne. „Übrigens, wie läuft es bei Ihrem Hockey-Team, den Skippers, dieses Jahr?“

„Sie haben eine richtig gute Saison. Die erste, seit ich das Team vor zwei Jahren gekauft habe. Im ersten Jahr waren sie noch nicht gut. Jetzt, im zweiten Jahr, gewinnen sie immer öfter.“

Er tippt mit seinem Stift auf den Schreibtisch. „Und diese Investment-Firma von Ihnen. Wie läuft das so?“

„Großartig. Ich verdiene jede Menge Geld dank des Startkapitals von meinem Großvater. Ich wusste noch nicht einmal, dass es ihn gibt, aber er hat mir eine Million Dollar hinterlassen. Ich habe meinen Business-Masterabschluss geschafft und dann meine Investment-Firma gegründet. Und jetzt bin ich reich. Das ist nicht illegal, Detective. Reich zu sein ist nicht illegal.“

Er lacht. „Ja, ich weiß. Aber Sie würden sich wundern, wovon die Reichen denken, dass sie damit durchkommen.“

„Ich habe meine Frau nicht umgebracht!“




Kapitel 2

 

BETH

 

„Oh mein Gott! Oh mein Gott! Schau dir das an, Michelle. Oh mein Gott! Ich habe eben eine E-Mail von dieser Investment-Firma bekommen, von der Michaels Investment Firm! Ich habe am schwarzen Brett im College einen Aushang gesehen. Der Besitzer, Channing Michaels, braucht sofort eine persönliche Assistentin. Letzte Woche habe ich meine Bewerbungsunterlagen eingeschickt und jetzt habe ich eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch bekommen. Mein Gott, es ist morgen. Oh mein Gott, das Gespräch ist morgen! Ich habe nichts anzuziehen! Was soll ich nur anziehen? Oh mein Gott, ein Bewerbungsgespräch, um Channing Michaels persönliche Assistentin zu werden! Weißt du, wie cool das ist, Michelle? Wie cool ist das?“

Michelle zieht sich die Ohrstöpsel heraus und blickt auf. „Huh?“

„Gott! Hast du mir überhaupt nicht zugehört?“

„Nein, Beth. Ich habe Musik gehört und versucht, wach zu werden. Es ist verdammt früh, weißt du. Und noch dazu Sonntag. Du solltest schlafen. Was ist los mit dir?“ Sie rollt sich auf den Bauch und breitet sich auf ihrem Bett aus. Das T-Shirt, in dem sie geschlafen hat, ist um ihre Taille gebauscht, und das winzige Höschen darunter lässt der Fantasie nicht viel Raum.

Aber ich kann mich kaum beklagen. Ich sitze selbst in BH und Höschen hier. 

Wir teilen uns seit dem ersten Semester ein Zimmer im Wohnheim. Jetzt sind wir in unserem letzten Semester. In nur ein paar Monaten werde ich mit einem Bachelor in Business Administration mein Studium abschließen.

Mit einem finsteren Blick sage ich: „Vergiss es! Gott! Hast du etwas, das ich morgen zu dem Vorstellungsgespräch anziehen kann?“

Das weckt ihr Interesse, und sie setzt sich auf. „Du hast morgen ein Vorstellungsgespräch? Wofür?“

„Oh mein Gott, Michelle! Ich will dich umbringen!“ Sie raubt mir noch den letzten Nerv.

Sie verdreht ihre dunklen Augen. „Jaja. Ich verstehe nicht, was das Problem ist. Du hast ein Vorstellungsgespräch. Und? Du siehst aus, als hättest du die verdammte Lotterie gewonnen, Beth, und nicht nur eine Einladung für ein Gespräch bekommen.“

Ich stehe von dem Stuhl vor meinem Schreibtisch auf, werfe die Hände in die Luft und beginne, hin und her zu gehen. „Ich habe dir eben gesagt, ich habe ein Bewerbungsgespräch bei einer Investment-Firma. Channing Michaels Investment-Firma, um seine persönliche Assistentin zu werden. Du weißt schon, der Milliardär, Channing Michaels, der das Eishockey-Team besitzt, die Skippers? Der Channing Michaels. Der attraktive, heiße, muskulöse Channing Michaels. Der erst kürzlich seine Frau bei einem Bootsunglück verloren hat. Der Milliardär!“

Michelle springt auf. „Der Typ! Du hast dich als Assistentin bei diesem superheißen Typen beworben?“

Endlich kapiert sie es! „Ja. Hilf mir, etwas Passendes für morgen auszusuchen. Ich will gut aussehen.“

Sie geht zu dem kleinen Schrank, den wir uns teilen und sieht über ihre Schulter zu mir. „Natürlich, du musst gut aussehen. Der Mann ist absolut heiß! Du musst fantastisch aussehen, Beth.“

Ich seufze und setze mich wieder. Mir ist ein bisschen schwindelig. „Ja. Schon verstanden, okay. Er ist attraktiv. Er ist groß. Ich will mich aber nicht davon ablenken lassen. Ich will nicht in dieses Gespräch gehen und mich verhalten wie ein kleines Schulmädchen, das in den großen, heißen Milliardär verknallt ist. Ich will professionell sein. So professionell, wie ich eines Tages hoffentlich immer sein werde.“

„Viel Glück dabei“, sagt sie und lacht.

Nach einem Blick in den Spiegel auf mein braunes Haar frage ich: „Sollte ich zum Friseur und ins Nagelstudio?“

Michelle verdreht die Augen „Ja, natürlich. Wir sprechen hier über Channing Michaels, Beth. Nicht irgendeinen alten Kerl. Er ist heiß und reich und single.“

Ich fahre mir mit den Händen durch mein langes Haar und sage: „Mein Gott, was wenn ich den Job wirklich bekommen? Michelle, was wenn ich den Job wirklich bekomme?“ 

Sie stellt sich hinter mich und legt ihre Hände auf meine Schultern. „Vielleicht wirst du die nächste Mrs. Michaels!“

Ich schlage ihr leicht auf eine Hand und sage: „Sei still! Ich suche einen Job, ich will den Mann nicht heiraten. Mein Gott, er hat gerade erst seine Frau verloren!“

Michelle schaut sich über die Schulter, so als wolle sie mir etwas total Geheimes anvertrauen, bevor sie sich mir wieder zuwendet. „Hast du das mitgekriegt? Hast du es wirklich mitgekriegt? Es war überall in den Nachrichten. Sie geben ihm die Schuld.“

Ich nicke. „Ich habe etwas in die Richtung gehört. Aber ich habe auch gehört, dass er sagt, er war es nicht. Ich muss ihm glauben. Hoffentlich wird er bald mein neuer Arbeitgeber. Ich will nicht mit dem Hintergedanken für ihn arbeiten, dass er seine Frau umgebracht hat.“

„Aber was, wenn er es getan hat?“, fragt sie und starrt mich an.

„Das ist mir egal.“ Und ich meine es so. Auf gewisse Art. „Ich will einfach nur Geld verdienen. Und ich schätze, als seine persönliche Assistentin bekomme ich einen ziemlich ordentlichen Gehaltsscheck.“

Michelle nickt und geht zurück zum Schrank. „Könnte man meinen, nicht?“ 

Mit einem Schulterzucken sage ich: „Naja, auch wenn nicht, die Erfahrung wäre es wert. Denkst du nicht?“

Sie zieht einen schicken blauen Hosenanzug heraus und hängt ihn dann wieder zurück. „Ja, und du hängst mit einem gutaussehenden Typen ab. Den ganzen Tag!“

Als ich mein Gesicht aus der Nähe im Spiegel betrachte, denke ich, dass mir der grundlegende Sexappeal fehlt, den so viele Frauen haben. „Wenn ich bei dem Mann eine Chance haben will, muss ich mehr aus mir machen, Michelle. Hilf mir!“

Sie dreht sich um und nickt mir zu. „Lass uns die Schönheitskönigin, Shelby, holen, die Notfallkreditkarte im Haus deiner Eltern mitgehen lassen und dann einkaufen gehen. Neues Make-up, Frisur und Garderobe werden benötigt, STAT!“

Ich lache. „Wofür steht STAT überhaupt, Michelle?“

„Stop Talking And Take Off. Glaube ich jedenfalls“, sagt sie, als sie sich eine Jeans anzieht. „Ich bin kein Mediziner, Beth. Ich werde Buchhalterin. Stell nicht solche Fragen. Wir müssen dich unwiderstehlich machen, damit der Mann nicht Nein sagen kann. Dann kannst du mir und Shelby vielleicht Jobs dort besorgen, wenn wir unseren Abschluss machen.“

„Ich sehe schon“, sage ich, als ich ein Sommerkleid aus dem Schrank hole und es mir über den Kopf ziehe, „du willst mich benutzen. Naja, immerhin bist du ehrlich.“

„Ja“, sagt sie, während sie in ihre Converse Sneakers schlüpft. „Ich könnte es auch heimlich hinter deinem Rücken machen.“ 

Ich öffne auf meinem Laptop die Seite der Miami News und suche nach Informationen über die vermisste Frau, Jana Michaels. Sie ist vor einem Monat bei einem kleinen Sturm über Bord gegangen. Channing wurde wegen ihres Verschwindens nie offiziell angeklagt. Ihr Körper wurde nicht gefunden, und viele glauben, dass er das nach so langer Zeit auch nicht mehr wird.

Ich frage mich, wie er die ganze Sache verkraftet. Er muss völlig fertig sein.

Er muss sie geliebt haben. Sie war seine Frau. In dem Artikel stand, sie waren ein Jahr zusammen und dann ein Jahr verheiratet gewesen. Er hat also die letzten beiden Jahre mir ihr verbracht. Er muss sie geliebt haben.

In dem Artikel wird auch erklärt, wie er so reich geworden ist. Er kam aus einer normalen Familie. Hatte eine Mutter aber keinen Vater. Sie haben bei ihren Eltern gewohnt, und aus irgendeinem Grund hat sie nie geheiratet.

Als er achtzehn war, bekam er eines Tages einen Brief. Sein Großvater väterlicherseits hatte ihm eine Million Dollar hinterlassen. Er hat darauf seinen echten Vater getroffen.

Einen Mann namens Morgan Riley, der nie vorgehabt hatte, sich um Channing zu kümmern. Dieser Mann war nicht glücklich darüber, dass sein Vater Channing Geld hinterlassen hatte.

Tatsache ist, dass es Channing gelungen ist, die Million zu vervielfachen, während Morgan Riley hoch verschuldet ist, obwohl er reiche Eltern hatte, die aber beide schon verstorben sind.

Armer Channing Michaels.

Er hat seinen Vater gefunden, nur um festzustellen, dass der ihn hasst.

Jana war fünf Jahre älter als Channing, der jetzt fünfunddreißig ist. Sie sah allerdings großartig aus. Ihre Bilder zeigen eine Frau mit langen blonden Haaren und tiefblauen Augen. Man könnte sie wohl eine echte Schönheit nennen.

Ein Bild zeigt Channing und Jana auf irgendeiner Gala. Er sieht fantastisch aus in einem schwarzen Smoking, und sie trägt ein elegantes langes schwarzes Abendkleid. Diamanten funkeln an ihrem langen Hals und an ihren Ohren.

Aber Channings Gesicht ist grimmig. Obwohl Jana in die Kamera lächelt, sieht er aus, als wäre er überall lieber als bei ihr. 

Sein Arm ist locker um ihre schlanke Taille gelegt. Sie ist so viel dünner als ich. Soviel schöner als ich. Soviel eleganter.

Ich schüttle den Kopf. Ich versuche nicht, den Mann zu bekommen, nur den Job!

Aber wie wäre es, die Frau an seinem Arm zu sein? Wie ist er wirklich von Angesicht zu Angesicht? Werde ich ihn mögen oder hassen? Wird er mich mögen oder ohne Job wegschicken?

Ich drücke die Daumen und schicke ein kleines Gebet zum Himmel. 

Ich will den Job. Keine Frage. Ich will den Job so sehr.

Und ich hoffe, dass mir der Wind morgen gewogen ist …
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Meine Stimmung ist tiefschwarz, als ich auf das dritte Bewerbungsgespräch an diesem Vormittag warte, um einen Ersatz für Rene zu finden, die die letzten fünf Jahre meine persönliche Assistentin war. Und noch dazu die beste Freundin meiner Frau.

Sie hat uns einander vorgestellt und gesagt, wir würden gut zusammenpassen.

Sie hätte nicht falscher liegen können!

Rene ist auf Loris Seite. Das ist Janas jüngere Schwester. Sie ist dreiundzwanzig und denkt, sie weiß alles. So wie sie auch denkt, sie weiß, dass ich meine Frau getötet habe. Janas Eltern sind darüber unterschiedlicher Ansicht.

Ihre Mutter ist eher auf meiner Seite, und ihr Vater ist unentschlossen. Wenn sie nur die Wahrheit über ihre Tochter wüssten und über den ganzen Mist, den sie mir angetan hat, würden sie nicht so schnell über mich urteilen.

Das Handy auf meinem Schreibtisch leuchtet auf, und ich sehe, dass der Mann, mit dem ich am wenigsten sprechen will, mich anruft. Mein Vater. Ein Mann, über den ich nichts gewusst hatte, bis ich achtzehn war und er kam, um das Geld seines Vaters zurückzuverlangen.

Ich habe es ihm nicht gegeben. Er war wütend auf mich, aber es war mir absolut gleichgültig.

Ich habe das Geld verwendet, um mir ein Studium zu finanzieren und dann diese Firma zu gründen. Mein Großvater war ein Mann, den ich gern kennengelernt hätte. Er hat mir einen langen Brief hinterlassen, in dem er sagte, dass er nichts von meiner Existenz wusste, bis er auf seinem Sterbebett lag und mein Vater ihm schließlich gestand, dass er einen Enkel hatte.

Durch einen Anruf bei seinem Anwalt ist es meinem Großvater gelungen, sein Testament zu ändern, das besagt hatte, dass sein gesamter Besitz an sein einziges Kind, meinen Vater, gehen sollte. Er gab mir eine Million Dollar und meinem Vater drei Millionen und mehrere schöne Häuser in verschiedenen Teilen des Landes.

Mein Vater, Morgan Riley, hat nur noch das ehemalige Haus seines Vaters in Miami. Den Rest hat er verkauft und, soviel ich weiß, das meiste Geld verprasst. Seit er weiß, dass ich inzwischen Milliarden habe, will er unbedingt die eine Million Dollar von damals zurück.

Ich könnte sie ihm leicht geben. Aber ich weiß genau, was passiert, wenn ich ihm den kleinen Finger reiche.

Ich weiß, wenn ich dem Mann fünf Dollar gebe, will er immer mehr. 

Ohne es wirklich zu wollen, gehe ich ans Telefon. „Hallo, Morgan.“

„Channing, wir müssen reden. Ich weiß, dass du Probleme hast, und ich denke, wenn du mir Geld gibst, kann ich dir mit einem Alibi aushelfen.“ 

Das geht ja gut los!

„Ich brauche keins, danke für das Angebot, Morgan. Ich habe nichts getan.“ Ich drehe meinen Stuhl um und schaue aus dem Fenster meines Penthouse-Büros im fünfzehnten Stock. Hier kann ich die Wellen sehen, die nur ein paar Kilometer von meinem Büro entfernt auf den Strand treffen. „Und ich bin heute zu beschäftigt mit der Suche nach einer neuen persönlichen Assistentin, um mich mit dir herumzuschlagen.“

„Wo denkst du, dass sie ist, Sohn? Und wie geht es dir?“, fragt er.

„Ich denke, sie ist irgendwo im Ozean, und es geht mir gut. Wie geht es dir? Ich meine, da war wirklich etwas zwischen euch beiden, nicht?“

Er räuspert sich laut. „Nun, Sohn. Du weißt, das war ein Fehler. Und wir haben es beendet. Du weißt das. Du kannst ehrlich zu mir sein: Zerreißt es dich?“

Ich sitze da und denke darüber nach. 

Tut es das?

Die erste Nacht war seltsam. Aber sie hat ohnehin nie in unserem Schlafzimmer genächtigt. Sie hatte ein Zimmer am anderen Ende des großen Strandhauses mit den sechs Schlafzimmern, das ich gekauft hatte, noch bevor ich sie kannte. Sie hat behauptet, ich schnarche.

Allerdings hat mir das sonst noch nie jemand gesagt!

Dann fand ich heraus, warum sie jede Nacht so weit weg von mir sein wollte. Sie hat sich in den meisten Nächten weggeschlichen, und als ich herausfand, dass sie das tat, um sich mit meinem Vater zu treffen, war es wie ein Schlag in die Magengrube.

Dann kam die Wahrheit heraus. Die beiden hatten sich sehr gut gekannt, und ich hatte den Eindruck, sie war Teil des Plans meines Vaters, es mir heimzuzahlen.

Ich hätte ihm damals die verdammte Million geben und mich von ihr scheiden lassen sollen. Aber ich dachte, ich könnte sie beide mehr bestrafen, indem ich mit ihr verheiratet blieb und verlangte, dass sie ihn nicht mehr traf, andernfalls würde ich sie ohne einen Cent sitzenlassen.

Es gab natürlich einen Ehevertrag. Ich bin kein Narr. Ich hätte mich von ihr scheiden lassen können und es hätte mich nur die Anwaltsgebühren gekostet, aber ich wollte irgendwie Rache nehmen, nicht dass ich mich dadurch besser gefühlt hätte.

Ich schätze nichts hilft einem, sich besser zu fühlen, wenn die Ehefrau mit dem eigenen Vater ins Bett geht!

Es gab eine Zeit, in der ich dachte diese Frau zu lieben. Sie war sehr gut darin, mir das Gefühl zu geben, dass sie mich liebte. Aber als ich das mit ihr und meinem Vater herausgefunden hatte, war es vorbei. 

Jana hat danach nicht einmal versucht, so zu tun, als ob sie mich liebte. Zumindest nicht privat – in der Öffentlichkeit dagegen umso mehr. Wenn wir auf irgendeinem Event waren, tat sie ganz verliebt. Sie tat so, als sei ich ihr ein und alles. Bis zur Fahrt nach Hause. 

Dann hat sie mich wieder ignoriert und mir deutlich gezeigt, dass es ihr bei mir elend ging – und dass ich einen großen Fehler gemacht hatte.

„Sohn?“

„Oh, ich war in Gedanken. Wie dem auch sei, es geht mir gut. Wie schon gesagt. Wenn also sonst nichts ist, muss ich jetzt Schluss machen. Noch ein Bewerbungsgespräch heute Vormittag, bevor ich zum Mittagessen kann. Bye.“

„Bye“, höre ich ihn sagen, bevor ich den Anruf beende.

Ich aktiviere das Intercom, um mit der Rezeptionistin zu sprechen. „Ist das mein letztes Bewerbungsgespräch für den Vormittag?“

„Ja, Mister Michaels. Beth Stattler ist hier und wartet“, informiert mich Sheila, die Rezeptionistin.

„Sie können Sie jetzt reinschicken. Und ich gehe heute schon mittags.“

„Ja, Sir.“

Noch ein letzter Blick aus dem Fenster auf den Ozean, der meinen Namen zu rufen scheint, dann drehe ich mich um und mache mich für das Bewerbungsgespräch bereit.

Ich hoffe, sie ist besser als die letzten beiden! 
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Der Ausblick aus dem Panoramafenster des fünfzehnten Stocks in dem Gebäude, in dem sich ganz oben die Michaels Investment Firm befindet, ist herrlich. Die blaugrünen Wellen des Ozeans rauschen gegen einen perfekten Sandstrand.

Ich könnte einen Job haben, bei dem ich den ganzen Tag diese Aussicht vor mir habe. Wie cool wäre das?

Laut ihrem Namensschild heißt die Rezeptionistin Sheila. Sie ist sehr hübsch. Ihre langen blonden Haare sind zu einem Knoten hochgesteckt, und ihre Fingernägel sind hübscher als meine. Sie ist stark geschminkt und trägt falsche Wimpern, aber sie ist eine attraktive Frau. 

Ich frage mich, ob sie mit dem Boss ins Bett geht!

Shelby hat einen Termin bei ihrem Friseur für mich ausgemacht, und er hat in meine langen braunen Haare ein paar Stufen geschnitten und mir goldene Strähnchen verpasst. Es gefällt mir, dass sie natürlich aussehen. Ich will nicht künstlich wirken.

Ich wollte meine Haare hochstecken, aber Shelby hat mich nicht gelassen. Sie hat mir mit einem Lockenstab lose Locken gedreht und mir danach etwas von ihrem teuren Parfüm aufgetragen.

Sie hat mich auch geschminkt. Ich mag es, es ist nicht übertrieben, sondern einfach eine verbesserte Version von mir. 

Wir haben einen engen, schokobraunen Bleistiftrock und passende High-Heels gefunden. Dazu eine weiße Spitzenbluse über einem schokobraunen Top. Es ist sexy, aber immer noch fürs Büro geeignet. 

Michelle hat mir ihre Perlenkette um den Hals gelegt und gesagt, dass sie mir Glück bringen soll. Sie hat einmal ihrer Mutter gehört, hat sie mir erzählt, und dass immer, wenn sie sie trägt, gute Dinge passieren.

Ich streiche über die runden Perlen und schicke ein schnelles Gebet zum Himmel.

„Sie können jetzt hineingehen, Miss Stattler. Mister Michaels erwartet Sie“, sagt die Rezeptionistin, und mein Herz setzt einen Schlag aus.

Ich bin nicht bereit! 

„Miss Stattler?“

„Oh! Ja“, sage ich, als ich aufstehe und mein Portfolio von dem Stuhl neben mir aufhebe. „Danke, Sheila.“

Sie lächelt mich an und zeigt dabei ihre perfekten weißen Zähne. „Viel Glück.“

Ich drücke mir innerlich die Daumen. „Danke.“

Nachdem ich mit der Hand über meinen Rock gestrichen habe, um sicherzugehen, dass er richtig sitzt und sauber ist, hole ich tief Luft und drehe den Türknauf. Er hat mir den Rücken zugedreht, als ich eintrete. „Mister Michaels?“

Der Schreibtischstuhl aus Mahagoni und Leder dreht sich langsam, und mein Herz schlägt schneller, als ich ihn ansehe. 

Er sieht in echt sogar noch besser aus!

Dunkle Wellen hängen ihm ein wenig über eines seiner faszinierenden blaugrünen Augen. Seine Haare sind an der Seite kürzer als oben. Ein Dreitagebart lässt seinen starken Kiefer etwas weicher wirken. Seine Lippen sind sanft geschwungen, und die Unterlippe ist etwas voller als die Oberlippe.

Dichte dunkle Wimpern umrahmen diese eindringlichen Augen, und er sieht direkt in meine. „Miss Stattler?“

Ich mache langsame Schritte nach vorn, während er von seinem Stuhl aufsteht und mit ausgestreckter Hand auf mich zukommt.

Mist! 

Meine Handflächen sind bestimmt ganz feucht, so schnell wie mein Herz in seiner Gegenwart schlägt. Meine Brustwarzen sind hart, und ich hoffe man sieht sie nicht durch die beiden Oberteile.

Sein Blick hält meinen fest, als er mir die Hand schüttelt und ein elektrischer Schlag mich durchfährt.

Was zur Hölle war das?




Kapitel 5

 

CHANNING

 

Was zur Hölle war das?

Es fühlt sich an, als sei ich vom Blitz getroffen worden. Die Berührung ihrer samtweichen Hand hat mich einen Moment lang in eine andere Welt versetzt. Ihre grünen Augen sind faszinierend. Sie ist bezaubernd.

„Bitte nehmen Sie Platz, Miss Stattler.“ Ich lasse ihre Hand los, gehe ihr voraus und hole tief Luft, um mich zu beruhigen.

Ich reagiere normalerweise nie so stark auf Frauen!

Als sie sich hinsetzt und ich auf die andere Seite meines Schreibtischs gehe, schaue ich sie mir an. Sie ist in Farben gekleidet, die ich normalerweise nicht ansprechend finde, aber sie ändert meine Meinung.

Ihr dunkelbrauner Rock und ihr Top betonen die dunklen Brauntöne in ihrem dichten, herrlichen Haar. Die weiße Spitzenbluse über dem Top lässt ihre Haut wunderbar gebräunt wirken.

Sie lächelt fast schüchtern, als sie zu mir hochsieht. „Ich freue mich sehr, Sie kennenzulernen, Mister Michaels.“

Ich beuge mich vor, stütze mich mit den Ellenbogen auf meinem Schreibtisch ab und verschränke meine Finger, um mein Kinn auf ihnen zu platzieren. „Mister? Lassen wir die Formalitäten beiseite. Ich bin Channing. Darf ich Sie Beth nennen?“

„Natürlich.“ Ihre Wangen werden etwas pinker, als sie aus dem Fenster hinter mir schaut. „Sie haben eine wundervolle Aussicht, Sir.“

Ich habe die schönste Aussicht vor Augen, die dieser Raum zu bieten hat!

„Die habe ich.“ Ich setzte mich zurück und komme zu dem Schluss, dass ich viel mehr über diese junge Frau erfahren muss. Ich greife nach den Bewerbungsunterlagen, die sie eingeschickt hat, und sehe sie durch. „Fast fertig mit dem College. Ein Bachelor in Business.“ Meine Augen wandern zurück zu ihr. „Möchten Sie es dabei belassen oder haben Sie vor, ein Masterstudium anzuschließen?“

Sie zögert einen Moment. „Das ist zurzeit finanziell schwierig. Ich würde natürlich gern meinen Master-Abschluss machen. Ich muss aber arbeiten und die Studiengebühren abbezahlen. Danach sehe ich dann, ob ich zurück an die Uni gehe.“

Ich lehne mich auf meinem Stuhl zurück und schaue einen Moment lang an die Decke, bevor ich mich wieder ihr zuwende. „Wenn Sie den Job bekommen, bezahle ich für die Fortsetzung Ihres Studiums.“

Ihre Augen leuchten auf. „Oh mein Gott! Würden Sie das wirklich tun?“

Es ist fantastisch, wie sich ihr Lächeln auf ihrem schönen Gesicht ausbreitet. Sie ist fantastisch. 

„Ich würde das wirklich tun.“ Ich beuge mich vor. „Erzählen Sie mir, wie Sie mein Leben einfacher machen würden, Beth.“

Sie sieht sich in meinem Büro um; wonach sie sucht, kann ich nicht sagen. Ihre Augen landen auf meinen. „Okay, es ist so: Ich kann tun, was immer Sie von mir verlangen. Ich bin großartig darin, mich an Dinge zu erinnern. Wie Sie Ihren Kaffee mögen und so weiter – das heißt, wenn Sie überhaupt Kaffee trinken. Oder auch daran, was Sie vor Ihrem Eintreffen im Büro erledigt haben möchten.“

„Manchmal müssten Sie zu mir nach Hause kommen oder mich an andere Orte begleiten“, sage ich, nicht nur weil es wahr ist, sondern auch um herauszufinden, ob sie einen Freund hat. „Gibt es jemanden, der eifersüchtig werden würde, wenn Sie so viel Zeit mit der Arbeit verbringen?“

„Eifersüchtig? Oh, wie ein Freund? Nein.“ Sie schüttelt den Kopf, und ihre Locken tanzen um ihre schmalen Schultern. 

Gut! Kein Freund!

„Das ist gut. Ich würde es hassen, wenn Ihre Tätigkeit in meiner Firma einer Beziehung von Ihnen ein Ende setzt.“ Ich lehne mich zurück und mustere sie, als sie nach ihrem Portfolio greift.

„Da besteht keinerlei Gefahr, Sir. Ich stehe Ihnen jederzeit zur Verfügung. Kein Job ist zu groß oder zu klein für mich, Sir.“ Sie platziert ihr Portfolio auf meinem Schreibtisch und schiebt es zu mir. Ihre Nägel sind perfekt manikürt und in demselben tiefen Braunton lackiert, der auch in ihrem Outfit auftaucht.

„Nette Maniküre“, sage ich, als ich meine Fingerspitze über ihren Zeigefinger streichen lasse. „Gibt es dazu eine passende Pediküre?“

Sie kichert leise. „Die gibt es.“

Meine Augen treffen ihre. „Zeigen Sie sie mir?“

Ihre Wangen werden ganz rot. Sie zieht ihre Hand zurück und steht auf. Sie geht zur Seite meines Schreibtisches, bis sie vor mir steht, und tritt dann aus ihren High-Heels.

Ich drehe mich zu ihr und blicke auf ihre perfekten kleinen Füße. 

Ich liebe hübsche Füße!

Und ihre sind hübsch. „Nett.“

Der Drang, meine Hände über ihre cremigen Waden und unter ihren engen Rock gleiten zu lassen, ist fast überwältigend.

Ich kann jetzt keine Frau in mein Leben lassen!

Sie schlüpft wieder in ihre Schuhe und setzt sich. „Wie gesagt, ich bin rund um die Uhr bereit. Meine Kurse werden alle online angeboten. Ich muss nicht in irgendeinem Seminarraum anwesend sein. Ich stehe zu Ihrer Verfügung.“

„Zu meiner Verfügung. Das klingt nett. Wie gut sind Sie, was Diskretion angeht?“

Ihre grünen Augen funkeln einen Moment, dann sieht sie weg. „Ich kann sehr diskret sein.“ Sie schaut zurück zu mir und lächelt dann. „Ihre Geheimnisse sind bei mir sicher. Ich plaudere nichts aus. Und ich hasse Klatsch.“

„Haben Sie Klatsch über mich gehört?“ 

„Ja, Sir, das habe ich. Aber keine Sorge. Ich glaube Gerüchten nicht.“ Ihre Augen werden weicher, als sie mich ansieht. „Wie geht es Ihnen denn?“

„Gut. Es geht mir gut. Da Sie gut darin sind, Geheimnisse zu bewahren, kann ich Ihnen folgendes sagen: Meine Frau und ich führten keine echte Ehe. Nur in der Öffentlichkeit hat sie so getan, als ob da etwas zwischen uns wäre. Es ist eine lange Geschichte, und wenn ich Sie einstelle, werden Sie ohnehin alles darüber erfahren.“

„Ich weiß, es ist eine sehr direkte Frage, aber wie hoch sind meine Chancen, dass das passiert, Sir?“ Sie scheint den Atem anzuhalten.

„Hör auf Sir zu sagen, fang an, mich zu duzen, und sie sind gleich noch viel höher.“ Ich lache und sehe, wie sie aufatmet.

„Verstanden, Channing“, sagt sie mit einem Lächeln. Ihre rubinroten Lippen teilen sich und zeigen mir noch etwas, das ich an einer Frau liebend gern sehe – ein strahlend weißes Lächeln.

„Wie wäre es, wenn wir dieses Bewerbungsgespräch beim Mittagessen weiterführen, Beth?“ Ich drücke fest die Daumen in meinem Schoß.

„Gerne, Channing.“ Sie strahlt mich an, und mein Blick wandert über ihren köstlich aussehenden Körper.

Die Frau hat die besten Brüste, die ich seit langer Zeit gesehen habe, und ihr Hintern ist hübsch gerundet. Mein Schwanz regt sich.

Das hat er schon länger nicht mehr getan!

Und obwohl ich weiß, dass ich sie nicht einstellen sollte, weiß ich auch, dass ich genau das tun werde.

Ich stehe von meinem Stuhl auf, gehe zu ihr und halte ihr die Hand hin. Sie nimmt sie und erhebt sich ebenfalls. „Gehen wir jetzt Mittag essen?“

„Das tun wir. Sag mir, Beth, gefällt dir Gelb oder Rot besser?“ Meine Hand presst sich auf ihren Rücken, als wir mein Büro verlassen.

„Kommt darauf an. Bei Wänden mag ich Gelb lieber. Bei Autos mag ich Rot.“ Ihre Absätze klicken auf dem Marmorboden, als wir in die Lobby gehen.

„Ich rede von Autos. Wenn ich dich einstelle, bekommst du einen Firmenwagen. Also Rot?“ Ich sehe zu der Rezeptionistin. „Bis morgen früh, Sheila.“

„Ja, Sir“, sagt sie. „Bis morgen.“

„Oh, und Sheila.“ Ich halt inne und nehme Beth an der Schulter, um sie so umzudrehen, dass ich ihr Gesicht sehen kann. „Das Büro, das an meines grenzt – lassen Sie es reinigen. Und besorgen Sie einen neuen Stuhl dafür, einen schönen aus Leder.“ Ich sehe zu Beth. „Magst du Kaffee?“

Sie nickt. „Ja.“

„Wie sehr?“

Eine Falte bildet sich zwischen ihren Augenbrauen. „Sehr. Warum fragst du?“

Ich wende mich an Sheila. „Lassen Sie eine dieser Kaffeemaschinen, die mit einem K beginnt und die ich nicht aussprechen kann, dort aufstellen, und kaufen Sie diese kleinen Kaffeepads in jeder Aromasorte, die Sie finden können. Dann bestellen Sie ein Namensschild für den Schreibtisch. Beth Stattler ist meine neue persönliche Assistentin. Schicken Sie außerdem die Reinigungskraft zu dem Apartment. Beth zieht heute Abend ein.“ 

„Was?“, sagt Beth, dann versagen ihr die Knie und ich muss meinen Arm um ihre Taille legen, damit sie nicht hinfällt. „Ich habe den Job?“

Ich lache, während ich sie festhalte. „Du hast den Job, Beth.“

Sie schafft es, sich zusammenzureißen und sich wieder aufzurichten. „Danke. Vielen Dank. Ich verspreche, du wirst es nicht bereuen. Ich werde die beste Assistentin sein, die du je hattest.“ Sie schaut zu Sheila und winkt. „Bye, Sheila. Ich schätze, wir sehen uns bald wieder.“

„Du siehst sie morgen früh um acht wieder.“ Ich ziehe sie mit mir mit. „Wir besprechen alles beim Mittagessen. Magst du Garnelen?“

Meine Hand legt sich wieder auf ihren Rücken. „Wer nicht? Natürlich mag ich Garnelen!“

Ihr Enthusiasmus ist betörend. All die Jahre ohne jegliche Begeisterung in meiner Umgebung haben mich vergessen lassen, wie ansteckend es sein kann. „Natürlich.“ Ich lächle, als ich hinter ihr hergehe.

Das ist wahrscheinlich sehr dumm von mir, aber verdammt, ich werde es trotzdem tun!
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Michelle hat Tränen in den Augen, als ich im Badezimmer meine Sachen zusammenpacke. „Nicht weinen, Michelle. Ich bin sicher, du kannst mich besuchen kommen.“

„Aber wer lässt nachts für mich das Licht an?“, schluchzt sie.

„Shelby hat gesagt, dass sie bei dir bleibt. Sie hasst ihre Mitbewohnerin sowieso.“ Ich nehme die kleine Schachtel mit den wenigen Toilettenartikeln, die ich habe, und stelle sie auf meinen Schreibtisch, den ich schon geräumt habe.

„Ich weiß. Aber ich werde dich vermissen, Bethy.“

Als es an der Tür klopft, springt sie auf, um zu öffnen. Ein dünner Teenager steht davor, einen Schlüsselbund in der Hand. „Hi“, sagt Michelle und streckt die Hand aus. „Für mich?“

Er lächelt. „Du hast nicht die dunklen Haare und die Killer-Beine, die laut Mr. Michaels eine junge Lady namens Beth Stattler hat.“

Michelle blickt zurück zu mir. „Was weißt du darüber, Bethy?“

Mein ganzer Körper wird heiß, und ich weiß, mein Gesicht muss flammend rot sein. „Ich bin Beth.“

„Dann sind das deine. Das GPS ist so eingestellt, dass du zu deinem neuen Apartment fahren kannst. Die Apartmentnummer ist 15, gleich im ersten Stock. Alles ist bereit für dich.“ Er kommt hinein und legt die Schlüssel in meine Hand.

Meine Augen wandern nach unten zu dem Schlüssel und dann wieder nach oben. „Ist das ein Scherz?“

Er schüttelt den Kopf. „Sie ihn dir selbst an. Fährt sich genial.“

„Ein Lamborghini? Das ist nicht dein Ernst!“

„Ein was?“, ruft Michelle, als wir auf den Parkplatz rennen.

Als wir aus der Vordertür treten, sehe ich ihn. Ein liebesapfelroter Traum. „Oh mein Gott!“

Ich höre, wie der Typ mit seinem Handy ein Foto von mir macht, und es an jemanden versenden will. „Hey!“, schreit Michelle ihn an.

„Der Boss hat gesagt, er will ein Foto von ihrem Gesicht. Es ist unbezahlbar“, sagt er und dreht das Handy so um, dass ich es selbst sehen kann.

„Mist! Ich sehe verrückt aus“, sage ich. „Lösch es!“

„Zu spät. Schon auf dem Weg zu ihm“, sagt er und grinst.

„Hey“, sage ich, als ich langsam zu dem Wagen gehe, „werden wir uns bei diesem Job noch öfter sehen?“

„Ich bin der Patensohn vom Boss, also ja. Mein Name ist Rocky.“ Er winkt und geht zu einem Auto, in dem eine Frau sitzt. „Viel Spaß. Bis dann, Beth.“

„Kannst du überhaupt mit Schaltgetriebe fahren, Beth?“, fragt Michelle, als wir einsteigen.

„Er ist brandneu, Michelle.“

„Das sehe ich.“ Sie tätschelt meine Hand auf der Gangschaltung. „Du kannst es also?“

Ich nicke. „Er hat mich heute beim Mittagessen gefragt. Ich habe gesagt, dass ich es kann, weil ich damals diesen einen Sommer ein paar Mal den alten Chevy Truck meines Großvaters gefahren habe. Nicht gerade das tollste Auto auf dem Planeten.“

Michelle betrachtet den Wagen. „Was denkst du, wie das Apartment aussieht?“

„Ich habe keine Ahnung. Ich weiß aber, dass es keine Bruchbude sein wird. Channing hat bei allem nur den besten Geschmack, wie es scheint.“ Ich streiche über den butterweichen Ledersitz. „Es gehört nicht wirklich mir. Beziehungsweise nur, solange ich für ihn arbeite.“

„Vielleicht sollte ich in der ersten Nacht bei dir bleiben, Beth.“

Ich schüttle den Kopf. „Er hat gesagt, keine Übernachtungsgäste. Glaub mir, ich hätte dich gern dabei.“

„Oh, Schade.“ Ihre Hände gleiten über das Armaturenbrett. „Das ist der Wahnsinn.“

„Ja, das ist es.“ Ich sehe sie an, und wir brechen wie Idioten in Lachen aus. „Bin ich am Leben, Michelle? Ich meine, bin ich heute Morgen auf dem Weg zu dem Bewerbungsgespräch gestorben und das hier ist der Himmel?“

„Das ist das echte Leben, Beth. Dein echtes Leben. Verdammt! Wenn ich sage, ich bin neidisch, ist es noch untertrieben!“

Ich schließe die Augen und schicke ein schnelles Dankgebet an die höheren Mächte.

Ich öffne sie wieder und sage: „Ich muss los. Er hat gesagt, er will noch heute Abend mit der Arbeit beginnen. Er trifft sich um neun mit mir in dem neuen Apartment.“

„Fuck! Schon?“ Michelles Augen weiten sich. „Beth, du denkst nicht, dass er mir dir ins Bett will, oder? Ich meine, verdammt, er tut das alles für dich.“

Ich schüttle den Kopf. „Das gehört zum Job. Er hat gesagt, die andere Assistentin hatte das gleiche. Aber ihr Auto war ein BMW, und sie hatte eine Familie, also hat er ihr keine Wohnung gegeben. Er sagt, er will, dass ich gut ausgeruht bin. Deshalb hat er mir ein Apartment gegeben.“

Wir steigen aus und holen meine zwei Umzugskartons. Er hat gesagt, ich soll meine Kleidung nicht mitbringen, weil er den Schrank in dem neuen Apartment mit Sachen füllen lässt, die ich künftig nach seinem Willen tragen soll.

Ich fühle mich seltsam, aber gut.

Es ist verrückt!

Nachdem ich die Schachteln auf dem Beifahrersitz platziert habe, drehe ich mich um, nur um Michelle wieder weinen zu sehen. Ich nehme sie fest in die Arme. „Ich melde mich bei dir. Keine Sorge “

Ihre Lippen berühren meine Wange. „Versprich es. Bitte vergiss uns nicht.“

Ich ziehe mich zurück und sehe sie an. „Versprochen.“

Eine letzte Umarmung, dann steige ich wieder in den Wagen und atme dreimal tief durch. „Das hier ist tatsächlich wahr.“

Bei dem Geräusch, das der Wagen macht, als ich den Schlüssel in der Zündung drehe, wird mir ganz heiß. Die High-Heels, die ich trage, machen bei all den Pedalen nur Schwierigkeiten.

Ich ziehe sie aus und lege sie in eine der Schachteln neben mir. Dann mache ich mich wieder daran, dieses PS-Monster zu fahren.

Die Schaltung gleitet leicht in den ersten Gang, und mein Fuß löst sich von der Kupplung, während der andere sanft das Gaspedal drückt. Ganz vorsichtig … und abgewürgt!

Mist! Wie peinlich!

Ich höre das Gelächter von ein paar Studenten aus den Wohnheimen, die heruntergekommen
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